
Schwäbisch vom "gloina Flegga" 

Kabarett Bronnweiler Weiber begeistern mit trockenem Humor im Bleichestadel 

VON VERENA MÖRZL 
Gundelfingen  Auf der Bühne in 
Athen, auf der Bühne in Berlin – die 
Bronnweiler Weiber sind in ihren 33 
Jahren Bühnenerfahrung in der 
Welt Herumgekommen. Ihr Schwä- 
bisch ist Programm und wer nicht 
sofort folgen kann, der wird auf- 
geklärt. „Eine spricht, die andere 
übersetzt dann“, erzählt Friedel 
Kehrer über den Auftritt in Berlin. 
Am Freitag- und Sonntagabend war 
das schwäbisch-schwätzende Duo 
im Bleichestadel in Gundelfingen zu 
Gast. 
     „Mir kommed von am gloina 
Flegga, wenn mia weg sin is dea 
lear.“ Der kleine Fleck, von dem 
Friedel Kehrer und Märy Lutz 
sprechen, nennt sich Bronnweiler 
und liegt zwischen Reutlingen und 
Esslingen. Walter Hieber, Vorsitz- 
ender des Historischen Bürger- 
vereins Gundelfingen, brachte die 
beiden mit ihrem Programm „Mir 
schwätzet schwäbisch, und wia! 
Wia der Schnabel gwachsa isch“ 
auf die Tenne, wo kein Platz mehr 
frei war. 
    „Mir hend ed viel, abr zwoi Blitzr. 
Wenn ihr a Bildla brauchat, dann 
kommads vorbei“ witzelt Friedel 
über ihren Wohnort, mit gekräus- 
elten Lippen und linst dabei über 
die Kante ihrer Brille, die auf dem 
vorderen Drittel ihrer Nase sitzt, ins 
Publikum. Beamte, Politiker, Journa 
-listen – kein Klischee bleibt ver- 
schont – da machen sie auch bei  

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
sich selbst keine Ausnahme. Nach 
der Pause berichten sie über den 
„Lift-Boy“, der sie via Lastenaufzug    
zurück auf die Tenne gebracht hat. 
Rechts ein Autogramm von 
Schweinsteiger auf dem Ober- 
schenkel, links von Müller: die Ehe- 
frau, von der Märy spricht, die das 
Werk auf dem Körper ihres Gatten 
begutachtet, ist keiner dieser 
Namen ein Begriff. Sie kenne nur 
den in der Mitte, das sei „der 
Lahm“. Im Publikum halten sich 
manche den Bauch. 
   Friedel fragt einen Herr: „Kennsch 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
du s’Körble von de Sterch mit de 
Schene drin? Dann warsch et 
denna“, fügt die Kabarettistin nach 
der Verneinung des schmunzeln- 
den Gastes hinzu. Zum Schluss 
nimmt Friedel die Gitarre in die 
Hand und singt mit Märy ein Lied 
über die Unbeständigkeit der Zeit, 
welches für einen Moment trotz 
aller Komödie doch nachdenklich 
macht. Und danach spielen sie 
noch eins, bei dem das Publikum 
mitsingt. Ganz getreu dem Motto 
der Beiden: das Publikum mit ins 
Programm ziehen. Märy hat zum  

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kaffee im Bleichestadel den 
Kuchen vermisst, sagt sie mit 
charakteristisch, trockenem Humor. 
Das lässt Hieber natürlich nicht auf 
sich sitzen. Am Ende treibt er noch 
eine Torte auf. Die Bronnweiler 
Weiber staunen nicht schlecht. Und 
auch Hieber nicht, als Märy ihren 
Finger ins Gebäck taucht.  
 

 Programmhinweis: Mit ihrem Kabarett 
treten die Bronnweiler Weiber bei der 
Schwäbischen Fasnacht auf, die am 
Sonntag um 20.15 Uhr im SWR übertragen 

wird. 
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